
Die Baulücke auf dem
Capitol-Areal beim
Guisanplatz verschwindet.
Im Neubau mit Wohnungen,
Läden und Büros werden
bald über 100 Mitarbeiter
der Telekurs Group arbeiten.

ms. Beim Namen «Capitol» gera-
ten ältere Bielerinnen und Bieler
ins Schwärmen. In der Nach-
kriegszeit und bis Mitte der 80er-
Jahre war das «Capitol» mit sei-
nem grossen Kino- und Theater-
saal erste Adresse für internatio-
nale Stars aus den Bereichen
Theater, Variété, Musik und Tanz
bei ihrem Tournee-Zwischen-
halt. Im «Capitol» konnte die Bie-
ler Bevölkerung immer wieder
ein bisschen Luft der grossen
Bühnen dieser Welt schnuppern.

1986 wurde das altehrwürdige
Haus praktisch bei Nacht und
Nebel abgerissen – angeblich we-
gen Baufälligkeit. Seither klafft
ein paar Schritte von der Ein-
kaufsmeile entfernt eine unan-
sehnliche Baulücke. In den 90er-
Jahren beherbergte sie zeitweilig
ein Migros-Provisorium, seit
neun Jahren nur noch Abstell-
plätze für Autos. 

Hartnäckiger Besitzer
Nach einem Landabtausch mit

der Stadt wurde 1997 der Unter-
nehmer Gerhard Saner Eigentü-
mer der Brache. Er habe Pläne für
ein Wohn- und Geschäftshaus an
diesem Ort gehabt, sagte Saner
gestern an einer Medienorientie-

rung in Biel. Verkaufen habe er
nie wollen. «Es war nicht einfach,
Herrn Saner zu überzeugen, dass
er sich vom Grundstück trennen
soll», sagte Stadtpräsident Hans
Stöckli. Zuletzt gelang es den-
noch: Durch Vermittlung des
Bieler Stadtmarketings konnte
der Besitzer überzeugt werden,
das gut 1100 Quadratmeter
grosse Areal zu verkaufen.

Erworben hat es die Personal-
vorsorgestiftung der Zürcher Te-
lekurs Group. Sie wird bis 2009
hier eine fünfgeschossige Über-

bauung mit fünf bis sechs Woh-
nungen, mit Büros und mit La-
denlokalen im Erdgeschoss reali-
sieren, wie Telekurs-Geschäfts-
leitungsmitglied Felix Aeschli-
mann gestern bekannt gab. Die
wahrscheinlich zwei Unterge-
schosse sind für Parkplätze der
Bewohner und Benutzer des Ge-
bäudes vorgesehen.

«Zwei starke Firmen»
In den Büros werden bis in ei-

nigen Jahren gut 100 Angestellte
der beiden Telekurs-Tochterfir-

men Telekurs Card Solutions und
Rolotec AG einziehen. Die Ers-
tere ist seit 1982 an der Bahnhof-
strasse tätig, derzeit mit 30 Mit-
arbeitenden. Sie entwickelt,
überwacht und betreut in erster
Linie «Front-End»-Systeme und
Autorisierungssysteme für den
elektronischen Zahlungsverkehr
(Bankomaten, Karten-Terminals
in Geschäften usw.). Die Rolotec
ihrerseits entwickelt an der Gott-
stattstrasse mit 45 Mitarbeiten-
den Software und ist unter ande-
rem auf dem Gebiet der Börsen-

informationssysteme, der Da-
tenverarbeitung und des Wis-
sensmanagements tätig. Rund
80 Prozent der bei Rolotec täti-
gen Software-Ingenieure seien
Abgänger der Hochschule für
Technik und Informatik der Ber-
ner Fachhochschule, sagte Ge-
schäftsleiter Jörg Buser.

Es seien «zwei starke Firmen»,
die in den Neubau an der Spital-
strasse einziehen werden, freute
sich gestern Hans Stöckli – und
für Biel seis die beste Lösung in
dreifacher Hinsicht: Die Telekurs

Group bekenne sich zu Biel und
baue von 75 auf über 100 hoch-
qualifizierte Arbeitsplätze aus;
die Baulücke im Stadtzentrum
verschwinde; und schliesslich
entstünden durch das Projekt
beträchtliche Investitionen und
attraktive Ladenflächen.

Gesamtleistungswettbewerb
«Auch für uns galt es, eine Perle

zu entdecken», sagte Hans
Stöckli in Anspielung auf den
Umstand, dass zwar jeder Benüt-
zer von elektronischem Zah-
lungsverkehr mit den beiden Fir-
men fast täglich «zu tun» hat,
dass aber kaum jemand deren
Namen kennt.

Um ein bezüglich Rendite,
aber auch hinsichtlich Architek-
tur optimales Resultat zu errei-
chen, führt die Bauherrschaft 
einen Gesamtleistungswettbe-
werb durch. Acht Teams – Gene-
ralunternehmer und Architek-
turbüros – haben sich beworben,
darunter drei aus Biel. Dem-
nächst werden vier ausgewählt,
die Konzepte für die Überbau-
ung ausarbeiten dürfen. Ende
Jahr wird das Beurteilungsgre-
mium mit Fachexperten, Vertre-
tern der Telekurs Group, Gästen
und den angrenzenden Grundei-
gentümern die Projekte beurtei-
len. Anschliessend fällt die Per-
sonalvorsorgestiftung der Tele-
kurs Group den Entscheid, wer
baut. Im Idealfall sollen der Bau-
beginn 2008 und der Bezug des
Gebäudes Ende 2009 erfolgen.

Die Überbauung soll übrigens
den Namen «Capitol» tragen –
Geschichte verpflichtet eben.
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Geyisried

Denner bleibt 
im Quartier

ms. Der Denner-Satellit an der
Kreuzung Büttenbergstrasse/
Reimannstrasse bleibt vorläufig
geöffnet. Wie der Besitzer Heinz
Bader auf Anfrage sagte, werde er
bis auf Weiteres keinen anderen
Laden in der Agglomeration Biel
übernehmen. Dies hatte er vor
wenigen Wochen noch angekün-
digt (BT vom 2. Juni). Er habe den
Entschluss gefasst, nachdem er
von vielen Bewohnern des Quar-
tiers gebeten worden sei, im 
Geyisried zu bleiben. Bader: «Ge-
rade ältere Menschen sind froh,
bei uns einkaufen zu können.»

Heinz Bader hatte mit dem
Wegzug gedroht, nachdem eine
Gruppe von Quartierbewoh-
nern im April eine Petition für
verkehrsberuhigende Massnah-
men eingereicht hatte. Werde
die Durchfahrt durchs Quartier
erschwert, werde er massive
Umsatzeinbussen erleiden, sagt
Bader. Nun ist er selber aktiv ge-
worden und hat zusammen mit
Quartierbewohnern eine Ge-
genpetition lanciert. Darin wird
der Gemeinderat ersucht, «im
Interesse eines attraktiven und
pulsierenden Quartierlebens»
auf die Forderung nach ver-
kehrsberuhigenden Massnah-
men nicht einzutreten. Bereits
hätten über 1000 Personen die
in seinem Laden aufliegende
Petition unterzeichnet, sagt Ba-
der, der die Unterschriften-
sammlung vorläufig noch wei-
terführen will.

Brachfläche und Parkplatz: Auf dem Capitol-Areal wird schon bald gewohnt, gearbeitet und einge-
kauft. Bild: Olivier Gresset

Eine «Perle» füllt die Capitol-Brache

NACHRICHTEN

Schluss mit dem
Kampf auf Trottoirs
mt. Die Interessenverbände für
den Fuss- und Veloverkehr wol-
len den Kampf auf dem Trottoir
beenden. Sie gaben dafür eine
Broschüre in Auftrag. Sie 
kann für 25 Franken bezogen
werden.

LINK:
www.fussverkehr.ch/news.php
www.igvelo.ch

KO L U M N E

Der Feuerbrand wütet
Eine üble Infektionskrank-

heit an den Obstbäu-
men. In der Ostschweiz,

vor allem in «Mostindien»,
dem Kanton Thurgau, werden
tausende von Apfel- und Birn-
bäumen gefällt und verbrannt.
Das Gleiche droht nun auch
im Kanton Bern. Zahlreiche
Existenzen sind bedroht oder
gar schon vernichtet. Wer ei-
nen schönen Baum liebt, und
das ist die grosse Mehrheit
von uns, dem kommen die
Tränen, wenn er die toten
Strünke der abgeholzten Anla-
gen sieht. Fachleute sagen, die
Ausmerzung müsse sein,
wenn man der Seuche Herr
werden wolle. Eingefleischte
Obstbauern, oft aus jahrhun-
dertealten Familientraditio-
nen, wehren sich gegen diese
ihrer Ansicht nach unnötige
Zerstörungsaktion.

Weil ich selber einige Obst-
bäume in unserem Garten ha-
be und mich die Sache sehr in-
teressiert, habe ich mit einem
solchen «Bäumeler» ein langes
Gespräch geführt.

Seine Meinung: «Feuer-

brand gab es schon immer.
Seine Intensität hängt vom
Klima ab, vergleichbar mit der
Plage des Borkenkäfers in den
Fichtenwäldern. Milde Winter,
heisse und trockene Sommer,
etc. fördern Zahl und Ausbrei-
tung der Schädlinge. Aber das
‹Ermorden› von ganzen Anla-
gen ist unsinnig. Laufende
Kontrolle, wegschneiden von
befallenen Ästen, das bringt
schon viel. Und dann sollte
man uns endlich das Spritzen
mit den entsprechenden vor-
handenen Mitteln gestatten.
Das ist zum Beispiel im be-
nachbarten Ausland erlaubt.
Unsere Gesundheitsbehörden
argumentieren, dieses Sprit-
zen könnte eine schädliche
Reaktion auf die Nahrungsket-
te haben. Wenn dem so wäre,
müsste doch aber die Einfuhr
von Obst aus diesen Nachbar-
ländern rigoros verboten wer-
den. Auch ohne Grossimport
werden jährlich viele Tonnen
von solchen Früchten nur
schon von den Privaten einge-
führt, die regelmässig im be-
nachbarten Ausland ihre Le-

bensmittel einkaufen, weil bil-
liger. Wo bleibt da noch die
Vernunft? Wo die Gerechtig-
keit? Ich jedenfalls würde oder
werde mich entschieden weh-
ren, wenn irgendeine Behörde
meinen Bäumen an den Kra-
gen wollte. Einen kranken
Menschen bringt man ja auch
nicht einfach um; man ver-
sucht ihn zu heilen.» So weit
mein Seeländer-Obstbauer. 

Hat er recht mit seiner An-
sicht? Ich weiss es nicht. Mit
Bäumen, wichtige Lebewesen
in unserer Existenz, habe ich
einige Erfahrung. Eine davon
ist höchst interessant.

Im Jahre 1971 pflanzte ich an
der Fassade unseres neu er-
stellten Einfamilienhauses ei-
nen Aprikosen-Spalier. Eine
ganz junge Pflanze mit drei
Ästchen. Im dritten Jahr schon
konnten wir einige Früchte
ernten und dann folgten Jahre
mit Überfluss an herrlichen,
saftigen Aprikosen. Im zwölf-
ten Jahr aber liess mein Baum
plötzlich junge Triebe welken
und absterben. Und er sonder-
te ein dunkles Harz ab. Der

Baum war krank. Der Gärtner
nannte diese Krankheit «Moni-
lia», sagte mir, manchmal nüt-
ze das Spritzen mit Kupfer ein
wenig. Mein Baum aber habe
mit 12 Jahren offenbar seine
Zeit erfüllt und ich müsse ihn
fällen. Traurig sägte ich also im
Herbst die drei Hauptäste ab
und plante, dann im Frühjahr
den Stock auszugraben. Aber
siehe da, ein sehr kräftiger
Neuaustrieb folgte. Ich liess
wieder drei Schosse wachsen
und erntete drei Jahre später
wieder herrliche Aprikosen.

Der Baum ist jetzt 35 Jahre
bei uns. Getreulich bringt er
uns regelmässig seine feinen
Früchte. Auch jetzt hängen die
Äste wieder voll, dass es eine
Freude ist.

Bärtschi-Kobi hat gesagt:
«Mängisch mues me haut
d’Natur lo mache!»

Amen. So sei es.

WERNER HOFER wohnt heute in
Port. Er war während 22 Jahren
Regierungsstatthalter des Amtes
Nidau. Er gilt als ein ausgewiesener
Kenner des Seelandes.

«Hast einen Raum,

pflanz einen Baum.

Gedenke sein, er

bringt dirs ein»

W E R N E R  H O F E R

Spannender Final am 
vierten Pétanque-Turnier
auf dem Walserplatz. Aber
Ziel des Turniers war der
Spass am Spiel.

bg. Ein Finale am Pétanque-Tur-
nier auf dem Walserplatz, das
spannender nicht hätte sein 
können. 9:0 führten Manfred Ryf
und Sohn Walter, 11:13 hiess das
Schlussresultat für Gérald Jaubin
und Daniel Huguelet am Ende.
Da hat Senior Ryf auch das feine
Glätten des Steinbelags mit sei-
nen Schuhen vor dem Abgeben

seiner Kugeln nicht viel genützt.
Der grosse Vorsprung reichte ge-
gen die Pöstler nicht, die ihr
Team «Les vieux de la vielle»
nannten, und damit die Post
meinten, die in Zukunft für sie
keine Arbeit mehr hat. 

Sport mit Chansons
Ob Sieg oder Niederlage: Am

bereits zum vierten Mal durchge-
führten Fun-Turnier «zählt in
erster Linie der Spass», sagt Orga-
nisator René Triponez, der als
Disc-Jockey passende Pariser
Chansons über die Lautsprecher
klingen liess. Man applaudierte
auch den Gegnern, Sieger spen-

dierten den Verlierern ein Gläs-
chen Wein, und im Freundes-
kreis wurden beidseits über die
geworfenen Kugeln diskutiert,
die manchmal auf den spitzen
Steinen aufgesprungen und in
unerwünschte Richtungen ge-
kullert waren. 

Der von vielen Fans, Freunden
und Passanten besuchte Anlass
wird im Oktober erneut ausge-
tragen. Der Run auf einen Start-
platz hat bereits begonnen, die
Nachfrage ist gross. Schade für
viele Interessenten, dass dieser
Anlass wegen der Grösse des
Kiesplatzes auf 40 Teams limi-
tiert bleibt.

Zwei «Pöstler» im Endspurt

Spass im Vordergrund am Pétanque-Turnier auf dem Walser-
platz. Bild: Anita Vozza

Telekurs Group

Dienstleistungsunterneh-
men für kartenbasierte Zah-
lungstransaktionen, elek-
tronische Zahlungssysteme,
internationale Finanz-
informationen.
Personalbestand: 1722,
sechs Tochterfirmen, darun-
ter: Rolotec (Geschäftsleiter
Jörg Buser, Bild links),
Telekurs Card Solutions,
CEO Felix Aeschlimann
(Mitte). Im Bild rechts: 
Hans Stöckli. (ms)


